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Ich �iege durch Zürich. Leider nicht 
auf einem Teppich – das Gerüttel geht 
mir ziemlich auf die Wirbelsäule, am 
linken Daumen zwickt eine Blase vom 
Klammergriff ums Lenkrad: Kein 
Wunder, ist die Zürcher Stadtregierung 
so autofeindlich wie sonst nur Nach-
wuchsgrüne zur Zeit der Krötenwan-
derungen – die Fahrbahn scheint für 
bodennahe Fahrzeuge kaum zumutbar. 
Vielleicht machen sich Corine Mauchs 
Mannen und Frauen, wenn sie den 
Strassenverkehr immer erbarmungs-
loser einbremsen, ja einfach nur Sorgen 
um uns selbstständige Automobilisten?

Egal. Ich starte am Mythenquai, 
in einem Formel-1-Renner von 2004 
mit fettem Zehnzylindermotor. Vollgas, 
die Strasse ist schlecht, aber breit, die 
Rechtskurve auf den General-Guisan-
Quai geht mit kurzem Lupfen wunder -
bar auf. Vor dem Bellevue ganz links an 
der Brücke anbremsen, ganz herum um 
die Traminsel, die letzte Kurve macht 
ziemlich �es zu. Das Strassenmobiliar, 
vor allem die festen Fahrbahnteiler, 
ist abgeräumt. Richtung Wasserkirche 
wieder beschleunigen, und obwohl die 
Umfahrung mit über 200 km/h gelin -
gen sollte, muss man sich höllisch in 
Acht nehmen vor den hohen seitlichen 
Curbs – die Begrenzungen der Renn-
strecke, für die es keine gute deutsche 
Übersetzung gibt, «Bordsteine» trifft es 
ja nicht. Etwas zu viel Winkel im Lenk -
rad oder leicht zu viel Gas, schon steht 
man quer, die glatten Tramschienen 
helfen der Stabilisierung auch nicht ge-
rade. Ich stehe oft quer. Sehr oft. Am 
Central den Bogen nach links mög-
lichst weit halten, dann mit Brems-
einsatz in die Bahnhofstrasse einbiegen 
– die Fahrbahn schmal, Wurst-Curbs 
an der Aussenseite lassen den Renner 
schnell abheben. Wer die Richtung 
trifft, kann aber regelrecht darauf sur-
fen und dann die ganze Bahnhofstrasse 

bis zum Paradeplatz auf dem Pinsel 
stehen bleiben. Dort wird es logischer-
weise eng und verwinkelt, ich muss 
zackigst lenken, dann wieder eine Voll-
gaspassage durch den Bleicherweg bis 
zum Bahnhof Enge, wo die unüber-
sichtlichste Stelle wartet. Es geht dann 
links weg Richtung Rentenanstalt, 
doch zuvor in die zwar breite, aber 
gruselig mit Schlaglöchern übersäte 
Alfred-Escher-Strasse, der Bremspunkt 
muss genau stimmen für die folgende 
Haarnadel zurück aufs Mythenquai, 
wieder voll auf den Pinsel und durchs 
Zieltor. Nächste Runde.

Man kann die Strecke übrigens 
auch entlang der poetischen Bezeich-
nungen lernen, die sich Tom Mächler 
hat einfallen lassen: Bei der Renten-
anstalt die «Schloss-Kurve», zwischen 
Bellevue und Sechseläutenplatz hin-
durch die «Schneemann-Kurve», an 
Wasserkirche und Grossmünster vorbei 
der «Huldrych-Zwingli-Sprung», am 
Paradeplatz die «Saumärt-Schikane» die 
verzwickte Passage beim Bahnhof Enge 
heisst «Clay-Regazzoni-Kurve», denn 
dort ist bekanntlich der Tessinerplatz.

FITNESSTRAINING IM FAHRERSITZ
Die Häuser an der Strecke wirken täu-
schend echt, beim Rangieren nach ei-
nem Ab�ug ertappe ich mich mehrfach 
dabei, wie ich mich im Sitz umdrehe – 
dabei weiss ich eigentlich: Da ist gar 
nichts, nur Wand. Dazu ein grinsender 
Fotograf und daneben ein Tom Mäch-
ler, der mir die Runde vorgestellt hatte. 
Und dessen beste Zeit ich mit meiner 
Rekordrunde von 1:47 min, die ich 
auch nur ein einziges Mal schaffe, um 
satte zehn Sekunden verfehle. Aller-
dings ist der aktuell schnellste Pro�, 
Julien Apothéloz, der bei Mächler neue 
Strecken trainiert, mit 1:36 min auch 
nur eine Sekunde schneller als Mächler 
selber. Der hatte eine Zeit lang jeden 
Morgen eine Dreiviertelstunde im 
Simulator geübt, «dafür konnte ich das 
Fitnessabo abbestellen», lacht er. Ich 
selber war schon nach 15 Minuten 
nassgeschwitzt.

Das «Züriring-Motodrom» ver-
steckt sich hinter einer unscheinbaren 
Tür in einer unauffälligen Seitenstrasse 

Racing in the City
Zürich, die autofeindliche Stadt der militanten Radfahrer, duldete sogar die elektrische Formel E nur ein einziges Mal  
auf ihren Strassen. In your face, Stadtpräsidentin: Wir haben trotzdem mittendrin Gas gegeben – zwar simuliert,  
aber es hat seine Gründe, dass Pro�s ihre Strecken zuvor auf solchen Simulatoren einüben: Es fühlt sich höchst real an. 
Fahren Sie mit!

von Dirk Ruschmann

I

Viele Rennlegenden 
sind auf Fotos des 
ebenso legendären 
Fotografen Rainer 
Schlegelmilch 
verewigt. Daneben 
der Spiritus Rector 
des Ganzen, Tom 
Mächler. 

Blicke ins Herz des Motodroms, Teil eins: 
historischer Tischfussball, liebevolle 
Einrichtung, der einzelne Simulatorsitz  
und eine Lounge für edle Gespräche.

Hier brettern und hoppeln wir durch Zürich! Oben der Autor unterwegs Richtung Tessinerplatz  
und Bahnhof Enge, links das Pro�l der schwer zu beherrschenden Strecke. 
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